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Deutſchland.
Berlin, d. 7. Nov. Se. Königl. Hoheit der Prinz

Wilhelm und Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert
ſind nach Nymphenburg in Baiern abgereiſt.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm,
Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, ſind in
Begleitung des Oberſt- Lieutenant Fiſcher, des Lieutenant Heinz
und des Prof. Curtius am Z. November Abends nach Frank-
furt a. M. abgereiſt.

Die Friedensunterhandlungen mit Dänemark ſind dem
Vernehmen nach aufs neue in eine ſolche Verwickelung gerathen,
daß der außerordentliche Friedensbevollmachtigte nach Kopen-
hagen zuruckkehrt, um ſich neue Jnſtruktionen zu holen.

Das Wahlgeſetz fur die Reichsverſammlung in Erfurt iſt
jetzt dem Staatsminiſterium zur Schlußberathung vorgelegt wor-
den. Es wird demnächſt publicirt werden wie man glaubt,
um die Mitte dieſes Monats.

Frankfurt a. M., d. 6. Novbr. Der Prinz Fried-
rich Wilhelm iſt geſtern auf ſeiner Reiſe nach Bonn uüber Er-
furt und Gotha zum Beſuch ſeines Vaters, Sr. k. Hoh. des
Prinzen von Preußen, hier angekommen und hat Abends der
Vorſtellung im Theater beigewohnt. Se. k. Hoh. der Prinz
von Preußen iſt heute Vormittag von hier über Mainz nach
Koblenz gereiſt.

Vom Neckar, d. 31. Octbr. Aus einer Beſprechung,
welche die Mitglieder der II. Kammer am 28. October in
Karlsruhe hatten, hat ſich ergeben daß die Gerüchte von dem
beabſichtigten Rücktritte vieler Mitglieder unrichtig waren. Ein
Ruf der Regierung wird die Kammermehrheit auf ihrem Poſten
finden. Dieſes Reſultat der ſtattgehabten Beſprechung iſt eben
ſo erfreulich als folgenreich, denn es wird am meiſten dazu bei
tragen, unſere Zuſtände zu conſolidiren, die Ordnung zu befe-
ſtigen, das Vertrauen wieder herzuſtellen. Das Geſchrei aller
Derjenigen, welche unſerm Lande die Lebensfähigkeit abſprachen,
wird verſtummen vor der Thalſache, daß Regierung und Stande
gemeinſam und eintrachtig alle durch die veränderten Verhalt-
niſſe nothwendig gewordenen Organiſationen beſchließen und
ausführen. Nachdem man nunmehr die Ueberzeugung gewon-
nen hat, daß die II. Kammer in beſchlußfähiger Zahl erſcheinen
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wird, bedarf es nur des Entſchluſſes, ſie zu berufen, um ihr
das Bündniß vom 26. Mai und alle die proviſoriſch getroffenen
Maßregeln zur nachträglichen Zuſtimmung vorzulegen. Der
erſte Schritt zu dieſem Zwecke wurde die Ausſchreibung der Er-
gaänzungswahlen ſein.

Stuttgart, d. 2. Nov. Die Würt. Ztg. hat ihre Stel-
lung gegen das Miniſterium Schlayer genommen, indem ſie
deſſen Programm einer ſcharfen Kritik unterwirft und insbe-
ſondere die Andeutungen, als trage das März Miniſterium die
Schuld der als troſtlos geſchilderten öffentlichen Zuſtande, mit
Entrüſtung zurückweiſt. Die Partei des März- Miniſteriums
wird ſonach eine entſchieden oppoſitionelle Haltung gegen die
neuen Miniſter nehmen, es müßten denn, wie die Wurt. Ztg.
am Schluſſe ſagt, ihre Handlungen beſſer ſein als ihr Programm.

Munchen, d. 4. Novbr. Die Verhandlungen der II.
Kammer über die deutſche Frage werden wohl morgen zum
Schluß kommen. Es iſt noch eine Reihe von Rednern einge
zeichnet, aber die erſten Repräſentanten der Parteien haben ge-
ſprochen, Lie gegenſeitigen Standpunkte ſind klar dargelegt, es
bleiben alſo nur Recapitulationen übrig, falls nicht in der letz-
ten Stunde Miniſter v. d. Pfordten noch das Wort ergreift,
um Aufſchlüſſe über den neueſten Stand der Dinge und die
Anſichten der Regierung darüber zu geben. Er würde dies
ohne Zweifel thun oder bereits gethan haben, wenn in den Re-
den und Anträgen eine directe oder indirecte Aufforderung dazu
gelegen hätte. Das iſt aber, mit Ausnahme nur eines Antrags,
ſeltſamerweiſe nicht der Fall. Jndeſſen ſind die Wunſche und
Forderungen, die das Miniſterium an Oeſterreich und Preußen
im Namen Deutſchlands ſtellte, in den mitgetheilten Noten be-
ſtimmt genug umriſſen, und namentlich Oeſterreich gegenüber in
kräftigerer Sprache, als wir gehofft hatten. Das Miniſterium
beſteht auf einer Volksvertretung beim Bunde, wie ſie alle Re
gierungen und zwei ausdrückliche Bundesbeſchlüſſe zugeſagt hat
ten; es weiſt darauf hin, daß Baiern an dem Reichstage Theil
nehmen werde, müſſe, auch wenn Oeſterreich ſich ausſchloſſe.
Warum haben die geſtellten Anträge dieſen vom Miniſterium
ſelbſt ſo offen vorgezeichneten Weg nicht betreten, und dafür
ihre Wünſche und Hoffnungen in vage Allzemeinheiten gehüllt?
Dadurch entziehen die Kammern dem Miniſterium ſelbſt die
Moöglichkeit, ſich auf eine beſtimmt formulirte Meinung der baie



riſchen Volksvertretung zu berufen und zu ſtützen. Selbſt die
Adreſſe des conſtitutionell monarchiſchen Vereins in München
ging darin entſchiedener zu Werke, während die Adreſſe von Er
langen geradezu auf Einberufung eines Reichstags beſteht. Zu
den eigentlichen ſtaatsmänniſchen Reden mochten blos die der
HH. v. Lerchenfeld und Fürſt Wallerſtein zu rechnen ſein. Aber
auch dieſe beiden enthalten ſich praktiſcher Schlußfolgerungen.
Fürſt Wallerſtein deutete an, daß Baiern an die Spitze der
conſtitutionellen Staaten hätte treten ſollen als eine Aufforde
rung an daſſelbe ergangen ſei. Aber dieſe Aufforderung erfolgte
in einem Augenblick, als die Nationalverſammlung in Frank-
furt in der Auflöſung war, und blos noch die Linke auf den
Baänken ſaß, aus deren Mitte denn auch allein jene geheime
Miſſion an Baiern erging. Wenn Württemberg, das die Reichs
verfaſſung anerkannt hatte, dergleichen Lockungen von ſich wies,
wie hätte Baiern ſich darauf einlaſſen koönnen, nachdem es die
blos auf Preußen berechnete Reichsverfaſſung beharrlich bekampft
hatte? Ein Ja in jenem Augenblicke hätte Baierns Motive
mit dem Stempel des Egoismus bezeichnet und wäre das Sig-
nal des Bürgerkriegs geweſen. (A. 3.)

Darmſtadt, d. 4. November. Wir erhalten ſoeben von
glaubwürdiger Seite die Nachricht, daß das Miniſterium
Jaup einem neuen oder eher einem ältern Platz machen
wird. Als Jaup's Nachfolger nennt man Hrn. v. Hombergk,
welcher bekanntlich vor den Marzereigniſſen des Jahres 1848
Mitglied des hieſigen Staatsminiſteriums war. (F. J.)

Hannover, d. 3. Nov. Die Nachricht, daß die deut-
ſche Flotte in deutſchen Nordſeehaäfen überwintern werde, ſcheint
ſich vollkommen zu beſtätigen. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle
erfuhren, iſt der Geeſtehafen geeignet befunden, den großten
Theil der deutſchen Marine aufzunehmen, und ſchon geſtern iſt
der Oberbaurath Masengel im Auftrage der hieſigen Regie
rung dahin abgereiſt, um die etwa noch erforderlichen baulichen
Vorrichtungen unverzüglich beginnen zu laſſen. Auch ſoll, wie
man uns fagte, an verſchiedene Bremenſche Forſtamter die
Weiſung ergangen ſein die zu jenen Bauzwecken noöthigen Hol
zer unverzüglich aus den herrſchaftlichen Worräthen zu verab-

folgen. (Weſ. Ztg.)Köthen, d. 6. Novbr. Jn der geſtrigen (33.) Sitzung
des Vereinigten Landtages zeigte zunächſt das Staats-
miniſterium an, daß die Sanction des Abloöſungsge-
ſetzes beanſtandet werde, weil es ungerecht erſcheine, die
Quarten und Landſteuern, ſowie die im Deſſauiſchen an deren
Stelle getretenen „Gaben nur zum 16*/gfachen, ſtatt zum 20-
fachen Betrage abzulöſen. Das Miniſterium beantragte da-
her eine Reviſion dieſes Beſchluſſes und bezeichnete den Gegen-
ſtand als dringlich. Der Landtag ging ſogleich auf die De-
batte ein. Es ſprachen ſich jedoch mehrere Redner ſo entſchieden
gegen das Miniſterium aus, und andere erklärten, nicht gehoörig
informirt zu fein, daß das Miniſterium ſelbſt auf Niederſetzung
einer Commiſſion antrug, welchem Antrage die Verſammlung
Folge gab. Darauf wurde die Berathung der Verfaſſungs-
aänderungs- Antrage fortgeſetzt. Der Antrag des Miniſteriums
9. 58 (betr. die Genehmigung des Landtags zur Beſetzung der
Praſidentenſtellen der oberſten Juſtizbehörden) in Wegfall zu
bringen, fiel gegen 7 Stimmen. Bei H. 68 hatte das Mini
ſterium die Streichung der beiden letzten Abſaätze beantragt. Der
Commiſſionsbericht erklärte ſich damit einverſtanden, nur ver-
langte er einen Abzug von 10 Prozent von den im Auslande
zu verzehrenden Apanagen. Ein Amendement des Abg. Elze
wollte den letzten Abſatz (daß die Prinzen zur Annahme aus-
wärliger Dienſte die Genehmigung des Landtags bedürfen) bei-
behalten wiſſen. Vor der Abſtimmung wurde der Commiſſions-
Antrag zurückgezogen. Das zweite Alineg wurde mit 40 gegen

1 Stimme (Abg. Hermann) geſtrichen. Beim dritten Alinea
beantragte Miniſter Plötz getheilte Abſtimmung, weil die im
letzten Satze deſſelben angedrohte Entziehung der Apanagen un-
ausführbar ſei, indem die Apanagen der Prinzen auf die aus-
waärtigen Guter der Krone hypothecirt ſeien. Deſſenungeachtet
wurde der erſte Satz des 3. Alinea mit 38 gegen 4, und der
zweite („Wird der Zurückberufung nicht genügt, ſo tritt Ent-
ziehung der Apanage ein“) mit 23 gegen 20 Stimmen auf
recht erhalten. Der zu F. 69 geſtellte miniſterielle Antrag,
betreffend die Pertinenzſtucke, wurde in Uebereinſtimmung mit
dem Miniſterium an die beiden Sonderlandtage verwieſen.
Heute wiro der Landtag die Frage uüber das ſuspenſive
Veto, welche die eigentliche Cabinetsfrage zu ſein ſcheint, ver-

handeln. (M. Ztg.Dresden d. 5. Nov. Der Beginn des Landtags wird
ſich wahrſcheinlich noch um mehrere Wochen verziehen. Denn
es ſind ſo viele Wahlen zu annulliren, theils wegen begangener
Formfehler, theils weil die Gewählten als Suspendirte nicht
wählbar ſind, daß die zur Konſtituirung nothwendige Zahl von
Abgeordneten wahrſcheinlich nur durch Neuwahlen zu erhalten
iſt, die unter 3--4 Wochen nicht beendigt ſein kounnen. Jn
der Zwiſchenzeit kann noch Manches geſchehen und es läßt ſich
daher bis jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit über die Haltung
urtheilen, welche die Kammern namentlich in der deutſchen Frage
annehmen werden. Die neuerdings bekannt gewordenen Wah-
len ſind meiſtens im radikalen Sinne ausgefallen, und es ge-
winnt den Anſchein, als ob gerade die Erſte Kammer, auf
deren konſervative Zuſammenſetzung man früher mit Sicherheit
rechnete, eine demokratiſche Majoritat haben werde. Die bis
jetzt hier anweſenden Abgeordneten haben begonnen, Klubs zu
bilden. Die Radikalen verſammeln ſich in der Engliſchen Re-
ſtauration am Poſtplatze, und ſollen etwa 30 Mann ſtark ſein.
Die Konſervativen, ungefähr eben ſo ſtark, kommen bis jetzt im
Hotel de Pologne zuſammen, und es haben ſich zum Schrecken
der „„Volksmanner“ auch einige Abgeordnete dort eingefunden,
deren Wahl von ihnen empfohlen und durchgeſetzt worden war.
Ob es bei dieſen beiden Klubs bleiben wird, iſt indeſſen ſehr
die Frage. Denn wie unter der Linken wahrſcheinlich ſehr bald
die Spaltung zwiſchen den Anhangern des entſchiedenen
und des entſchiedenſten Fortſchritts wierer hervortreten
wird, ſo dürfte auf der Rechten die deutſche Frage zu einer
Trennung führen. Als den tünfligen Präſidenten der Zweiten
Kammer hat man mehrfach den früheren Miniſter Braun be-
zeichnet. Oberlaänder hat die im Schoönburgiſchen auf ihn ge
fallene Wahl, früherer Ertlärung getreu, definitiv abgelehnt.
Jn unſerer Stadt zirkuliren lebhafte Gerüchte von einer theil-
weiſen oder ganzlichen Miniſterkriſis. Bald heißt es, Herr
von Frieſen werde zurücktreten, der Finanzminiſter Behr
das Jnnere und Herr von Zeſchau die Finanzen übernehmen,
bald, Herr von Carlowitz ſolle mit der Bildung eines Ka-
binets beauftragt werden. Jch glaube Jhnen beſtimmt ver-
ſichern zu konnen, daß bis jetzt jene Gerüchte der Begründung

entbehren. (D. R.)Dresden, d. 6. Nov. Die I. Kammer, bei welcher zur
Gultigkeit der Beſchluſſe nur die Anweſenkeit der Hälfte ihrer
Mity,lieder erforderlich iſt, wird morgen die erſte Praliminar-
ſitzung halten. Auch für die II. Kammer ſind heute 50 Ab-
geordnete eingetroffen, ſo daß nunmehr dieſe ebenfalls beſchluß-

fähig iſt. (L. 3)Aus Sundewitt, d. 2. November. Die abſeiten des
ſchleswigſchen Obergerichts zur Unterſuchung der Zerſtörung der
Düppeler Schanzen angeordnete Commiſſion wird in dieſen Ta-
gen ihre Arbeiten einſtellen müſſen, indem der Sonderburger
Magiſtrat, deſſen Haupt der Bürgermeiſter und conſt. Hardes-
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vogt der Nübelharde Leisner iſt, den Requiſitionen derſelben
keine Folge leiſtet. Daneben wird die durch ihre Lage wie vurch
die treffliche Arbeit gleich ausgezeichnete Schanze zu Sandacker
täglich, ja ſtuündlich mehr ruinirt, indem ein Balken, ein Brett
nach dem andern verſchwindet. Nicht weniger iſt die Schanze
zu Alsnoer in der letzten Zeit bedeutend an Materialien beraubt
worden. 53 Norweger bewachen die Commiſſion, allein die
Schanzen ſind und bleiben unbewacht.

Kiel, d. 5. Nov. Jn der Sitzung der Landesverſamm-
lung erklärte der interimiſtiſche Chef des Kriegsdepartements,
daß die Jnterpellationen über die Stellung der auswartigen
Offiziere und über die definitive Wiederbeſetzung des Kriegsdi
partements beantwortet werden könnten, aber nur in geyeimer
Sitzung. Heiberg begrundet dann ſeinen Antrag auf Mitthei-
lung der Aktenſtucke über die Verhandlungen mit der preußi-
ſchen Regierung durch die Nothwendigkeit, eine genaue Einſicht
in den bisherigen Gang der Politik zu haben, um die wichti-
gen Entſchlüſſe über das Schickſal des Landes faſſen zu können.
Die Dringlichkeit dieſes Antrags wird abgelehnt. Der Depar-
tementschef des Aeußern erklart, daß er ſchon früher geſagt
habe er glaube keine Mittheilungen machen zu dürfen, wun-
ſche aber den Antrag an eine Kommittee gewieſen zu ſehn.
Die Wahl der Kommittee wird beſchloſſen in dieſelbe werden
gewahlt: Heiberg, Th. Olshauſen, Prehn, Stein-
dorf, Dr. Lorentzen. Die Sitzung verwandelte ſich dann
in eine geheime, um die vorher angekündigten Antworten auf
die unſere militairiſchen Verhältniſſe betreffenden Jnterpellationen
entgegenzunehmen.

Von der Nicederelbe, d. 4. Nov. Die Deputirten
verſchiedener Landesvereine und Kommunen ſind zum Theil
heute in Kiel eingetroffen und haben, wie man hort, nach einer
vorgängigen Berathung beſchloſſen in einer ausführlichen und
gehörig motivirten Schrift ſowohl der Landesverſammlung als
der Statthalterſchaft die Wunſche ihrer Kommittenten darzu-
legen. Einzelne Beſprechungen zwiſchen dieſen Herren und den
Mitgliedern der Landesverſammlung haben bereits ſtattgehabt,
an denen ſich auch der Präſident der Verſammlung, Hr. Bar-
gum, betheiligt haben ſoll.

Wien d. 4. Nov. Heute Mittag war der Zuzug der
Neugierigen nach Schönbrunn, wo die ſilberne Hochzeit
des Erzherzogs Franz Karl, jedoch nur im Familienkreiſe ge-
feiert wurde, ſehr lebhaft. Um 4 Uhr fuhren die Miniſter und
hohen Militairs, der Banus an der Spitze, ins Schloß, um
der Kaiſertafel beizuwohnen und ihre Glückwünſche darzubrin-
gen. Der hieſige Erzbiſchof Milde verrichtete die Einſegnung.
Der Gemeinderath wurde in feierlicher Audienz empfangen und
von dem Kaiſer auch der Kaiſerin-Wittwe und den Koniginnen
vorgeſtellt. Man hofft nun auf einen Beſuch der kaiſerlichen
Familie im Burgtheater.

Wien d. 5. Nov. Das heutige Abendblatt der „Wie-
ner Zeitung“ nimmt auf's Neue das Projekt der deutſchen
Zolleinigung auf und entlehnt der „Auſtria“ einen darüber
ſprechenden Artikel, der ſo anhebt: „Soll der Einigungsge-
danke Deutſchlands nicht obenhin verflattern, um ſpäter viel-
leicht von unten erſchütternder denn je wieder hervorzubrechen,
ſo muß er praktiſch an die Zollvereinigung mit Oeſterreich an
geknupft werden.
hibitiv-Syſtem, die Monopole in Oeſterreich, die Schlagbäume
der Wiſſenſchaft, alles das, was in den 30er Jahren Oeſter-
reich vornehmlich abhielt, an den Zollverein Theil zu nehmen
es ſoll in der Hauptſache jetzt auf immer beſtitigt werden.
Man unterſchatzte damals die Bedeutung des Zollvereins. Nach-
dem hierüber jedoch genugende Erfahrungen gemacht worden
ſind, wird ſich dies nicht wiederholen. Auch die beſſere Erkennt

Was ſteht dieſer noch entgegen? Das Pro

niß iſt ein Fortſchritt.“ Und nicht der kleinſte! Es werden
die Wohlthaten des beſtehenden Zollvereins anerkannt und die
Opfer erwahnt, welche ihm Preußen gebracht. Für Oeſterreich
wurden ſolche Opfer, wird angenommen, nicht erforderlich ſein,
wären ſie aber erforderlich, ſo müßten ſie gebracht werden.

Aus Peſth wird geſchrieben, daß an der Wiederherſtellung
der ofener Werke bei 1000 Menſchen, zum Theil Soldaten,
arbeiten.Jn Widdin erließ Koſſuth als Generalgouverneur von
Ungarn noch am 18. Octbr. eine Proklamation an die Flucht
linge, die folgende bemerkenswerthe Stelle enthalt:

Daher mache ich nach offizieller Erklärung Sr. Excell. des Paſchashiermit bekannt: 1) Daß Se. Maj. der Sultan ren Gott n les
Leben verleihen wolle, ſich entſchloſſen habe, Niemanden, der bleiben
will den Feinden auszuliefern, ſondern uns zu beſchützen und in der
Gunſt des Gaſtrechts zu erhalten. 2) Diejenigen, welche an der Begün-
ſtigung des Gaſtrechts weiterhin theilnehmen wollen, werden nicht nur wie
bisher mit Speiſe, ſondern auch mit Kleidungsſtücken verſehen werden,
ja ſie können in Betreff der Löhnung von Sr. Maj. dem Sultan eine
ſeinem Ruhme und Glanz entſprechende Entſchädigung erwarten. Es iſt
auch Hoffnung vorhanden daß es den Offizieren freiſtehen wird, mit Bei
behaltung ihres Rangs, ohne Zwang zum Religionswechſel, in türkiſche
c zu et und da r ſein wird, das Schickſal der gan
zen Emigration, ſei es durch eine Niederlaſſung oder auf and ickliWeiſe ſicherzuſtellen. ſang f i rekciche

Schweiz.
Aus dem Kanton Zürich, d. 1. Nov. Der Hori-

zont ſcheint ſich namentlich in der weſtlichen Schweiz trüben
zu wollen. Weder Konſervative noch Radikale ſind mit dem
beſtehenden Zuſtande der Dinge zufrieden, und warten nur auf
eine Gelegenheit, um die Behoörden, beſonders den Bundes
rath, in ein Kreuzfeuer zu nehmen. Jn Luzern verletzt der
große Rath die Sympathieen des Volkes durch Aufhebung der
Jeſuitenmiſſionsvereine, und in Freiburg, das unter allen Son-
derbundsſtädten am ſchwerſten gelitten hat, beabſichtigt man
das religiöſe Gefühl der Katholiken durch Aufhebung des gro-
ßeren Theils der katholiſchen Feiertage zu verletzen. Jn Genf
dürfte die bevorſtehende Staatsrathswahl tumultuariſche Auf-
tritte hervorrufen. Dort ſtehen ſich die Konſervativen und die
Partei von J. Fazy drohend gegenüber. Der patriotiſche Ver
ein des Bezirks Lauſanne war am 26. Octbr. in dem großen
Saale des Rathhauſes verſammelt. Man vereinigte ſich über
eine Adreſſe, um den Demokraten von Genf in Betreff der
bevorſtehenden Wahlen die Sympathieen des Volks der Waadt
auszudrücken; ſtatt deſſen beſchäftigte ſich die Verſammlung mit
der von der Bundesbehoöörde befolgten auswartigen Politik, wel-
che ſie einer ſcharfen Ruge unterwarf. Jn Lauſanne befindet
ſich gegenwärtig die Elite der demokratiſch-ſocialiſtiſchen Emi-
gration Frankreichs: Felix Pyat, Menoud, Boichot c. Letz-
terer hofft noch immer auf das Portefeuille eines rothen Kriegs
miniſteriums. Mazzini iſt ausgewieſen, ob in Folge eines ſchon
im Jahr 1833 verwirkten Ausweiſungsbeſchluſſes, oder in Folge
ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thatigkeit in Galeerſcher Weiſe, iſt un-
gewiß.

Frankreich.
Paris, d. 3. Novbr. Der „LConſtitutionnel“, das Or-

gan des Hrn. Thiers, billigt mit Bezug auf die Cabinetsver-
anderung in ſeinem Leitartikel vom 2. Novbr. im Ganzen das
Verfahren des Präſidenten der Republik, das, wenn auch bis-
her nicht üblich, doch in der Verfaſſung begründet ſei. Dann
ſagt dies Blatt: „Es durchzieht die Botſchaft ſowie alle von
Ludwig Bonaparte ausgegangenen Handlungen der lebhafte
Wunſch, durch Thaten der Wahl vom 10. December und den
Hoffnungen, die auf ſeinen berühmten Namen gegrundet wur-



den, zu entſprechen. Die großen Erinnerungen, auf die er gern
zurückkommt, machen ihn anſpruchsvoll gegen ſich ſelbſt und ge
gen ſeine eigene Regierung. Er ſcheint ſich Vorwürfe zu ma-
chen, daß er dem Lande noch keine großen Dienſte geleiſtet hat.
Man muß jedoch ſagen, daß mehrere Worte der Botſchaft mit
einigem Rechte die Verantwortlichkeit fur das wenige Gute auf
das Miniſterium übertragen ſo wie auf die Mehrheit, welche
dem Praſidenten beigeſtanden war. Dieſe etlichen Worte haben
einen peinlichen Eindruck hervorgebracht. Wir müſſen zugeben,
daß die Sprache des miniſteriellen Programms dieſen Eindruck
geſchwächt hat. Die neuen Miniſter erklären: „daß es ihnen
leicht ſei, in den Handlungen ihrer Vorgänger Beiſpiele großer
Ergebenheit und eine hohe Einſicht in die Jntereſſen des Lan-
des zu finden“, und ſie haben in dem Manifeſte, das ihrer Er
nennung voranging, nichts erblickt, als ein „Zeugniß der Freund-
ſchaft und Dankbarkeit fur die, an deren Sielle ſie treten“.
Jm Ganzen will das Cabinet, ſo ſagt es, das Pflichtgefühl der
Beamten wecken es will ſich ſelbſt tiefer als je von dem Geiſte
der Mehrheit durchdringen. So lange es auf dieſer Bahn wan-
delt, wird ihm unſere Unterſtützung nicht fehlen.“

Paris, d. 4. Nov. Die von dem Präſidenten der
Republik zu Ende der geſtrigen feierlichen Jnſtallation der
höheren Juſtiz- Beamten gehaltene Rede lautet vollſtändig

Meine Herren! Jch bin glucklich, mich heute in Jhrer Mitte zu
befinden und den Vorſitz bei einer feierlichen Ceremonie zu führen, wel-
che durch Wiedereinſetzung der Magiſtratur einen Grundſatz wieder her
ſtellt, der nur durch eine momentane Verirrung verkannt werden konnte.
(Senſation.) Jn aufgeregten Epochen, zu Zeiten, wo die Begriffe des
Gerechten und Ungerechten verwechſelt ſcheinen, iſt es nützlich, den Zau-
ber der großen Jnſtitutionen wieder zu beleben und darzuthun, daß ge-
wiſſe Grundſätze eine nicht zu vernichtende Macht in ſich ſchließen.
Man will gern ſagen können die Fundamental- Geſetze des Landes ſind
wieder hergeſtellt, alle Staats Gewalten ſind in andere Hände über-
gegangen, und dennoch, inmitten dieſer Umwälzungen und dieſer Schiff
brüche, hat ſich der Grundſatz der Unabſetzbarkeit der Magiſtratur auf
recht erhalten. Jn der That, die Geſeulſchaften geſtalten ſich nicht
nach dem Willen des menſchlichen Ehrgeizes; die Formen wechſeln, die
Sache bleibt. Trotz der ſeit 1815 gekommenen politiſchen Stürme le-
ben wir nur noch Dank der breiten durch das Conſulat und das Kai-
ſerreich begründeten Jnſtitutionen. Die Dynaſtieen und die Charten
ſind vergangen die Religion, die Organiſation der Juſtiz, der Armee,
der Verwaltung hat ſie üderlebt. Ehren wir daher, was unveränder-
lich iſt, ehren wir aber auch, was ſich Gutes in den eingeführten
Aenderungen vorfinden mag. Heute zum Beiſpiel, wo Sie, herbeige-
eilt von allen Puncten Frankreichs, vor dem erſten Magiſtrat der Re
publik einen Eid leiſten, ſchwören Sie Treue nicht einem Manne,
ſondern dem Geſetze (Sehr lebhafter Beifall.) Sie haben hier,
in Gegenwart Gottes und der großen Staats Gewalten geſchworen,
ein Mandat gewiſſenhaft zu erfüllen, deſſen ſtrenge Vollziehung ſtets
die franzöſiſche Magiſtratur ausgezeichnet hat. Es iſt ein tröſtlicher
Gedanke, daß außerhalb der politiſchen Leidenſchaften und der Erre-
gungen der Geſellſchaft eine Körperſchaft von Männern beſteht, deren
einziger Führer ihr Gewiſſen, deren einzige Leidenſchaft das Gute,
deren einziges Streben iſt, die Gerechtigkeit herrſchen zu laſſen. Sie
kehren m. H. in Jhre Departements zurück nehmen Sie dorthin die
Ueberzeugung mit, daß wir die Aera der Revolutionen verlaſſen und
daß wir die Aera der Verbeſſerungen, die den Kataſtrophen vorbeugen,
betreten haben. Wenden Sie mit Feſtigkeit, aber auch mit der größten
Unpartetilichkeit die ſchirmenden Beſtimmungen unſerer Geſetzbücher an.
Möge es nie unbeſtrafte Schuldige, noch verfolgte Unſchuldige ge
ben. Es iſt Zeit, wie ich unlängſt ſagte, daß diejenigen, die das Gute
wollen ſich beruhigen und daß diejenigen ſich fügen, die ihre Mei-
nungen und ihre Leidenſchaften an die Stelle des National-Willens zu
ſetzen ſtreben. Jndem Sie die Gerechtigkeit in der edelſten und weite-
ſten Bedeutung dieſes großen Wortes anwenden, werden Sie viel für
die Befeſtigung der Republik gethan haben denn Sie werden im Lan-
de die Achtung vor dem Geſetze geſtärkt haben, dieſe erſte Pflicht, dieſe
erſte Eigenſchaft eines freien Volkes. (Lebhafter Beifall.)

Nach dem „Evenement“ ſcheint die Majorität entſchieden
in zwei Theile geſpalten zu ſein, deren eine für das Manifeſt
des Praſidenten gegen das Programm des Kabineis Partei
nimmt, waährend die andere das Programm als die unerläßliche
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Berichtigung der Botſchaft genehmigt. Man glaubt, daß ein
beträchtlicher Theil der zwiſchen der Rechten und Linken ſchwan
kenden Repräſentanten ſich der Botſchaft gegen das Programm
anſchließen werde und daß die Frage bezüglich dieſer Unterſchei
dung ſchon in der heutigen oder morgenden Sitzungzzur Spra-
che kommen durfte.

Paris, d. 5. Nov. Abends. Das Geſetz über die Auf
loſung der Lyoner Nationalgarde wurde in der National Ver
ſammlung discutirt. Das neue Miniſterium hat mit großer
Energie gegen die Oppoſition, welche die Verwerfung des Ge-
ſetzes anſtrebte, die Aufloſung vertheidigt.

Lyon, d. 1. Nov. Die Legitimiſten werden mit jedem
Tage ungeduldiger. Sie erwarten einen „bonapartiſtiſchen Staats
ſtreich“, um dem legitimen Thronerben zu einer raſchen Ruck-
kehr zu verhelfen. Sie ſpielen ein gewagtes Spiel, denn der
größere Theil des Heeres iſt nicht mir ihnen, vielmehr gegen ſie.
Gegen mehrere Geiſtliche in unſerer Dioözeſe ſind Unterſuchungen
über aufrühreriſche Predigten eingeleitet. Die Schullehrer ſind
in der Regel die Denuncianten der Pfarrer und dieſe die An-
geber der Lehrer. Die geiſtlichen Herren haben ſich vollſtändig
mit der weißen und die Jugendbildner mit der rothen Farbe
befreundet. Mehr als dreißig Schullehrer wurden in unſerem
Departemente ihrer Stellen entſetzt, weil ſie die Politik zu ſehr
in den Bereich ihrer Wirkſamkeit gezogen. Das Militär-Kom-
mando halt übrigens gute Zucht. Man ſchließt mißliebige
Wirthshäuſer und überwacht vie Preſſe ſorgfaältig.

Großbritannien und Jrland.
London d. 2. Novbr. Sämmtliche Blatter geben heute

ihr Votum über den Franzooöſiſchen Miniſterwechſel. Der „Globe“
ſagt: „Die Krankheit des Herrn Falloux hat Gelegenheit zu
einer Cabinets- Revolution oder vielmehr Subverſion gegeben,
mit nichts zu vergleichen als mit dem, was bei uns auf den
Tod des Grafen Spencer folgte. Parteien werden bei der
Hand ſein, den ganzen Tadel auf Louis Napoleon zu wer
fen. Wir ſind nicht ganz geneigt, dies zu thun. So unaus-
führbar wir auch die Jdee finden, ſeine gegenwärtige Ohnmacht
durch eine bloße Anſtrengung ſeines individuellen Willens zu
überſteigen, ſo unmöglich mag es doch fur einen Mann von
einigem Geiſte ſein, deshalb die Hände in den Schooß zu le
gen. Wir wiederholen, was wir früher ſchon ausſprachen,
die abhängige Stellung der vollziehenden Gewalt von der ge-
ſetzgebenden ſcheint uns eine Hauptquelle der immer offenbarer
werdenden Gefahren des neuen Syſtems. Warum nicht die
Richtſchnur und die. Miniſter der Mehrheit entnehmen mag
man fragen. Wer mochte wohl den Zuſammenſtoß mit einer
Gewalt wünſchen die ihn erdrücken muß? Scheinbar folgt
dieſer Einwand der Klugheit, in der Wirklichkeit liegt aber die
Sache ganz anders. Unſere Erfahrung in England iſt aus ei-
nem Stande der Dinge gezogen, nach welchem es ein Leichtes
war, unter den anerkannten Häuptern von einer der beiden
großen Parteien des Landes zu wahlen. Wie ſoll aber in
Frankreich gewählt werten Wer ſind die Häupter der Par-
teien, wer dieſe Parteien ſelbſt, worin beſteht ihr Streben
Diejenigen welche Führer der Mehrheit in der Verſammlung
zu ſein ſcheinen, ſcheuen ſich, der vollziehenden Gewalt ſich an
zuſchließen, wohl wiſſend, daß ſie dann die ſo verſchiedenarti-
gen Elemente jener Mehrheit nicht vermögen würden, zuſam-
menzuhalten. Wir unſererſeits bedauern Louis Napoleon auf
richtig. Mit Abſichten, die, nach unſerem Dafürhalten, das
allgemeine Wohl wollen, findet er ſich doch in einer eben ſo
hervorragenden und angeſehenen als ohnmächtigen Stellung.
Daß das bloße Prinzip der parlamentariſchen Allmacht einer
einzelnen Verſammlung Frankreich regieren koönne, glauben wir
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ſo wenig, als Louis Napoleon kein Beiſpiel iſt uns bekannt,
daß eine ſolche Verſammlung nicht in ſich ſelbſt zerfallen wäre,
wenn der äußere Feind nahte. Daß der Praſident, wenn
er ſich der Majorität der Verſammlung unbedingt unterwürſe,
die Sache in befriedigender Weiſe erledigen werde, glauben wir
nicht, weil wir überhaupt eine derartige Verſammlung nicht
für fähig halten, ein ſtarkes und dauerhaftes Regiment zu
führen, eben ſo wenig vermögen wir aber dieſe Fähigkeit
in dem perſönlichen Willen des Praſidenten zu ſehen,
und können ſchließlich nicht umhin, von Louis Napoleon
zu glauben, daß er die allgemeine Ueberzeugung theilt, daß
der Verſuch einer neuen Veränderung der Regierungsform durch
neue Gewalt nicht nur ein Verbrechen, ſondern ein Fehler ſein
würde.““ Das Blatt ſtellt deshalb die Wahrſcheinlichkeit eines
Staatsſtreiches in Abrede. Die „Times“ ſind der Anſicht,
daß der ganze Jnhalt des Schrittes L. N's lediglich in der Ab-
ſicht zu ſuchen ſei, Frankreich und der Welt ſeinen feſten Ent
ſchluß, „die höchſte Leitung der Geſchäfte der Republik ſelbſt
in die Hand zu nehmen“, kund zu geben. Es ſei die Wieder
holung oder Parodie des „l'état c'est moi“, und man könne
ſich nicht über die Aufregung wundern, welche die Sache her
vorgerufen habe. So wenig das Blatt in dem neuen Mini-
ſterium gute Bürgſchaften für die Zukunft ſieht, vielmehr von
dem Treiben der Factionen das Aeußerſte furchtet, ſo wenig
kann es die Auflöſung des vorigen Cabinets bedauern die
Adreſſe des Präſidenten finden die „Times“ unklug, aber geiſt
reich, und ſagen, obgleich es nicht leicht ſein moge, über den
kriegfuührenden politiſchen Parteien in Frankreich zu ſtehen, ſo
habe doch Louis Napolcon keine derſelben weder zu fuürchten,
noch ihr zu danken. Die „Morning Chronicle“ (das Blatt
der gemäßigten Tories) ſieht in dem Verfahren des Praſidenten
einen der Verſammlung angethanen Schimpf, der in einem Eng-
liſchen Parlament die heftigſten Stürme hervorgerufen haben
wurde, von dieſer Verſammlung aber werde ruhig hingenommen
werden, weil ſie wohl erkenne, daß die leichteſte Erſchutterung
der Praſidial-Gewalt ganz Frankreich in Convulſionen verſetzen
müßte. Das Vertrauen der Verſammlung zum Pruaſidenten ſei
jedoch in bedenklicher Weiſe gelockert, wenn nicht zerſtort. „Wir
glauben nicht zu viel zu ſagen ſchließt das Blatt ſeinen Leit-
artikel wenn wir den jetzigen Zuſtand einen Krieg zwiſchen
Praſidenten und Legislative nennen und darin einen großen
Schritt zur nächſten Franzoöſiſchen Revolution erblicken.“
Die „Daily News“ vergleichen Louis Napoleon mit einem Jta
lieniſchen Bravourſänger, der auf Effect ſpielt, und Contraſte
bei den Haaren herbeizieht. „Nicht unſer Geſchmack“, ſagt das
Blatt, und prophezeiht dem Präſidenten, mit deſſen guten Ab-
ſichten es übrigens zu ſympathiſiren erklart, ſeinen Fall, da nie-
mals mehr Urſache, als jetzt, geweſen ſei, an ſeiner Einſicht zu
zweifeln.

Türkei.
Der Wanderer vom 3. Nov. ſchreibt: Unſern neueſten Be-

richten aus Konſtantinopel vom 20. Oct. zufolge war in der
Emigrantenfrage bis zu dieſem Tage noch nichts Entſchei-
dendes eingetreten. Die Stimmung der Handelswelt die je-
denfalls zu berückſichtigen iſt, war noch immer eine gedrückte, und
ſelbſt die muthigern Speculanten hatten ſich nur in geringfügige
Unternehmungen eingelaſſen. Von mehreren Seiten wird zwar
neuerdings verſichert, daß dieſe den Frieden Europas bedrohen-
de Frage nunmehr definitiv beigelegt ſei, und die bekannte te
legraphiſche Depeſche von Petersburg vom 18. Oct. an das pa-
riſer Cabinet deutet auch darauf hin, daß dem Definitivum nichts
mehr im Wege ſtehe. Es kann jedoch daſſelbe jedenfalls nur
als bevorſtehend bezeichnet werden, weil die Anſichten Englands
und der Pforte in Bezug auf die Depeſche noch nicht bekannt

ſein können. Beide Mächte rüſten ſich allen Ernſtes, um auf
alle Eventualitäten gefaßt zu ſein. Daß ſie bis zum 282. Oct.
an eine definitive Ausgleichung noch nicht dachten, geht aus fol
genden Nachrichten des malteſer Blattes Portafoglio Malteſe vom
22. Oct. hervor: „Heute früh traf der königl. Dampfer Roſa-
mond, zur Flotte des Admirals Parker gehörend, hier ein. Der
Dampfer verließ den Admiral und die ganze Flotte oberhalb Jdra
in der Richtung nach den Dardanellen. Er bringt uns die wich-
tige Nachricht, daß das engliſche Geſchwader ſich mit der osma
niſchen Flotte vereinigen und Sir William Parker das Oberkom-
mando über beide übernehmen werde. Die vereinigte Flotte ſoll
nöthigenfalls bis ins ſchwarze Meer vordringen, ſobald Rußland
der Pforte den Krieg erklaüre. Der Roſamond brachte gleichzei
tig Befehl an den Contreadmiral Harvey, alle hier eintreffenden
Kriegsſchiffe ſofort nach den Dardanellen zu expediren. Das
erwähnte Dampfſchiff hat nebenbei auch die Familie des Admirals
Parker, welcher ſich am Bord der Caledonia befand, hierher ge
bracht und wird morgen zur Flotte zurückkehren. Die Fregatte
Thetis hat Proviant für die Flotte hier eingenommen und macht
ſich nach der Levante ſegelfertig. Der königl. Dampfer Ardent,
welcher geſtern von Livorno ankam, um nach England zurück
zukehren, da ſeine Dienſtzeit im Mittelmeere abgelaufen iſt, hat
Contreordre erhalten und wird vorläufig noch hier bleiben.“

Vermiſchtes.
Ein ſchreckliches Unglück hat nach Briefen aus Phi

lippeville (Algerien) am 20. October Stadt und Umgegend heim-
geſucht. Nach lang anhaltender Dürre erhob ſich am 14., mit
vis dahin nie erlebter Gewalt, ein glühender Sirocco. Der
bekannte Brauch der Araber, eine ſolche Gelegenheit zu benutzen,
um ihre Berge und Ebenen von Diſteln und Dornen zu be
freien, indem ſie dieſelben in der Richtung des Windes anzun-
den und dieſem das Werk der Ausrottung uberlaſſen, ließ
ſchlimme Befürchtungen in den geaängſteten Bewotznern aufſtei
gen. Nur zu bald ſollten dieſe eine ſchreckliche Beſtatigung fin
den. Ein rother Feuerſchein färbte die Spitzen der Berge, die
das Thal von Qued Zeramna bilden. Mit verdoppelter Ge
walt ſchien der Südwind das Element der Zerſtörung vor ſich
her zu jagen. Schwarze Rauchwolken verfinſterten die Luft und
weithin ſprühte ein Funkenregen den Berg herab über die Ebe-
nen dahin, überall zundend. Die ganze Landſchaft bis zu dem
Gemäuer der Pepiniere war bald nichts als eine gluhende Eſſe.
Jn der Stadt rief die Trommel Alles zuſammen, was noch
Muth und Kraft beſaß, der Gefahr entgegenzutreten. Die be-
ſten Manner waren draußen. Die Frauen mit ihren Kindern
im Arm flüchteten ſchreiend und wehklagend dem Meere zu.
Aſchen- und Sandwirbel verbargen zuweilen die Flammen ſelbſt
und hüllten Stadt und Meer in grauenvolle Dunkelheit ein.
Schon hatten die Flammen die Mauern der Stadt uüüberſprun
gen und die nächſten Garten vernichtet, Alles ſchien verloren.
Da ſprang der Wind um, loſchte ſelbſt die Flammen oder trieb
ſie in anderer Richtung weiter. Bis gegen 8 Uhr Abends wü-
theten die Elemente fort. Da legte ſich der Wind, und das
Werk der Zerſtörung war beendigt. Hier und dort in der Ebene
bildeten die Ueberreſte von Heuſchobern und dichteren Baum-
gruppen vereinzelte Feuerſtellen, ſonſt hüllte dichter, ſchwarzer
Rauch die Bergabhange und Ebenen ein.

Es wird zu Bremerhaven gegenwartig ein ſoge-
nanntes Auswanderer- Haus gebaut worin bis zu 2700 Per-
ſonen logirt und bis zu 3000 Perſonen beköſtigt werden kön-
nen. Der Betrieb wird einer ſtrengen obrigkeitlichen Jnſpection
unterworfen welche auch die VerpflegungsTaxe zu veſtimmen
hat. Das Ganze iſt zwar ein Privat Unternehmen, hat aber
neben dem Lebens-Unterhalte des Leiters den Zweck, durch eine
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Muſter Verpflegung für den größten Thiil der jährlich über
Bremen gehenden Auswanderer die allgemein gute und billige
Verpflegung derſelben in allen übrigen Logir und Koſthauſern
durch dieſe Concurrenz zu erzwingen und dadurch den Strom
der Auswanderung ferner an Bremen zu feſſeln, und ſich mit
dieſer thatſächlichen Sorge dafür an die obrigkeitliche Aufſicht
würdig anzuſchließen, welche dieſem Gegenſtande bereits ſeit ei
ner Reihe von Jahren gewidmet iſt. Das großartige Unter-
nehmen wird daher auch mit den erforderlichen Geldmitteln von
einer Anzahl der dortigen Kaufmannſchaft unterſtützt, welche
ſeinen großen Nutzen für den Staat, wie für den Auswanderer
wohl begreift. Das Gebäude enthält auf einer Grundflache
von 30,000 Q.-F. im Erdgeſchoß und drei Stockwerken außer
zehn großartigen Salen, in denen ſehr zweckmaßig für Venti-
lation geſorgt iſt, ſehr bedeutende Gepäckräume im Souterrain
und Boöden, zwei gelrennte Lazarethe, jedes mit drei Kranken-
Sälen, Bade- und Warterzimmer ec., Waſſer Baſſins, die alle
Säle und Waſchzimmer verſorgen, bei Feuersgefahr jeden Raum
inundiren konnen, große Dampfküche, eine Capelle oder Kirche,
die über 300 Perſonen faßt, Prediger-Wohnung, Wirthſchafts
Local, bedeckte Ankauf Hallen c.
z Aus der Geſchichte der Steinkohlen in England wird
mitgetheilt, daß ſie ſchon ums Jahr 1100 zum Brennen bes-
nutzt wurden, jedoch erſt ſeit eiwa 300 Jahren in ausgedehn-
terem Gebrauche ſind. Unter der Königin Eliſabeth wurde das
Brennen derſelben während der Parlaments Sitzungen verbo-
ten, als mit nachtheiligen Folgen für die Geſundheit der Mit-
glieder verknupft. Um die Mitte des 16ten Jahrhunderts ver-
ſorgten noch 2 Schiffe London mit Kohlen, 1650 ſchon 200,
1705 600 Schiffe. 1848 wurden 3,418,000 Tonnen verbraucht.

Kunſtnachricht.
Die Herren Louis Birk und Comp. werden am Sonn

abend Nachmittag von 2 Uhr ab eine letzte Vorſtellung, allein
im Jntereſſe der Schulen, veranſtalten. Es iſt bekannt, daß
dieſelben nicht allein in ihren Megaſcopen, Nebelbildern und
Farbenſpielen dem Zuſchauer anſprechende Genüſſe bieten, ſon-
dern daß ſie auch in ihren „Wundern des Himmels“ Darſtel-
lungen aus dem Gebiete der Himmels und Erdkunde geben,
deren Anſchauung im höchſten Grade belehrend zu nennen iſt.
Wir hoffen mit ihnen, daß die hieſigen Schulen dieſe ihnen an
einem ſchulfreien Nachmittag gebotene Gelegenheit, ſich zu un-
terrichten, nicht vorbeigehen laſſen werden zumal da Herr Dir.
Bredow durch den geringen Preis von 2 Sgr. 6 Pf. à Per-
ſon den Eintritt ſo ſehr erleichtert hat. Auch Eltern und
Lehrer, die zur Aufſicht der Kinder der Vorſtellung beiwohnen
wollen haben gegen denſelben Preis den Eintritt offen. So
iſt zu erwarten daß die hieſigen Knaben wie Madchenſchulen,
für die im Theater beſondere Platze beſtimmt ſind, ſich zahl-
reich an dieſem Unternehmen beiheiligen werden. F.
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Sitzung
des

Schwurgerichtshofes zu Halle.Den 7. November 1849.
Als WVorſitzender, Richter und Staatsanwalt fungirten dieſelben Be

amten, wie an den beiden erſten Sitzungstagen. Zur Verhandlung kamen
zwei Fälle

1) wider den Schaafknecht Berndt aus Merkewitz bei Zörbig.
Geſchworene: Ritterguttbefitzer Neubaur von Kroſigk; Schnei

dermeiſter Horn von Halle Färber Denk von Zörbig Specialcommiſſar
von Göritz von Bitterfeld Rittergutepächter Senff von Delitzſch
Major a. D. Richter von Halle; Rittergutsbeſitzer von Kroſigk von
Merbitz Obereinfahrer Köcher von Eisleben; Rittergutsbeſitzer Knauer
von Hohenthurm Kaufmann Lüdecke von Hettſtädt Oekonom Zeiſing
von Brehna und Papierfabrikant Nagel von Stolberg.

Vertheidiger: Obergerichtsreferendar Schreiber
Dem Schäfer Jbe zu Mötzlich wurden im Juni d. J. mittelſt gewalt-

ſamen Diebſtahls aus ſeiner Wohnung 55 Rthlr. Geld und eine Taſchen
uhr entwendet, noch an demſelben Tage aber, nebſt einem Schnupftuch und
einem Schreibkalender, in einer nahegelegenen Sandgrube verſteckt vorge-
funden. Der Verdacht der Thäterſchaft fiel auf den Dienſtknecht des Be
ſtohlenen Berndt, welcher 42 Jahr alt und ein bereits früher wegen ge
waltſamen Diebſtahls, übrigens ſonſt auch vielfach beſtraftes Subject iſt.
Er leugnete hartnäckig die That. Jndeß wurde durch die Ausſagen der
Zeugen daß das bei dem Gelde gefundene Schnupftuch und die Schreib
tafel ihm gehöre, ſowie durch das Zuſammentreffen anderer Jndicien, über
zeugend der Beweis ſeiner Thäterſchaft geführt, weshalb die Geſchworenen
mit Recht das Schuldig über ihn ausſprachen. Der Gerichtshof erkannte
dahin, daß der Angeſchuldigte, in Erwägung, daß ein zweiter gewaltſamer
und zugleich dritter Diebſtahl vorlag, mit einer zwölfjährigen Zuchthaus-
ſtrafe zu belegen und nach ausgeſtandener Strafe ſo lange zu verwahren
und zur Arbeit anzuhalten, bis er fich beſſert und hinlänglich nachweiſt,
wie er künftig ſeinen ehrlichen Unterhalt werde verdienen können, auch des
Rechts, die Nationalcocarde zu tragen, für verluſtig zu erklären.

2) Wider den Paſtor Krüger von Schenkenberg bei
Delitzſch.

Geſchworene: Färber Denk aus Zörbig Mühlenbeſitzer Fehling
aus Halle Rittergutsbeſitzer Knauer aus Hohenthurm Rittergutspächter
Senff von Delitzſch Papierfabrikant Nagel von Stolberg Ritterguts-
beſitzer Neubaur von Kroſigk; Tuchfabrikant Meyer von Bitterfeld
Rittergutsbeſitzer Schönfeld von Löbnitz; Kaufmann Werther von
Halle Schneidermeiſter Horn von Halle Specialcommiſſar von Göritz
von Bitterfeld und Hufner Stoye von Möſt bei Oſtrau.

Der Paſtor Krüger war im November v. J. an der Spitze einer
Deputation des Delitzſcher Deutſchen Volksvereins in die Verſammlung der
Stadtverordneten zu Delitzſch gekommen und hatte dort einen Brief des
früheren Abgeordneten Schulze Delitzſch, welcher die Nachricht vom
Steuerverweigerungsbeſchluß enthielt, vorgeleſen. Darauf ſoll er, nach der
Anklage die Stadtverordneten in feierlicher Rede aufgefordert haben die
Steuerverweigerung ſofort für die Stadt Delitzſch zu beſchließen und die-
ſen Beſchluß demnächſt in einer zu berufenden Volksverſammlung bekannt
zu machen. Auf Grund dieſer Aufforderung iſt er wegen verſuchten Auf-
ruhrs in Anklageſtand verſetzt worden. Er ſelbſt beſtreitet, jene Aufforde-
rung an die Stadtverordneten gerichtet zu haben behauptet vielmehr, die
Entſchließung über die wegen des Steuerverweigerungsbeſchluſſes zu er
greifenden Maßregeln in ſeiner Anſprache lediglich den Stadtverordneten
anheim gegeben und ſie nur in guter Abſicht, aufgefordert zu haben, die
Sache in ihre Hand zu nehmen, damit die unruhigen Elemente im Volks
verein und in der Stadt beſchwichtigt und Exceſſe verhütet würden. Die
Ausſagen der vernommenen Zeugen (zum großen Theil Mitglieder der
damaligen Delitzſcher Stadtverordnetenverſammlung) waren widerſprechend,
indem ein Theil von ihnen die Richtigkeit der in der Anklage erhobenen
Anſchuldigungen, ein anderer die Wahrheit der Krügerſchen Behauptun
gen bekundete. Offenbar zu Gunſten des Angeſchuldigten aber ſprach, daß
viele Zeugen darunter auch der Landrath des Delitzſcher Kreiſes, aus
ſagten, daß der Angeklagte bisher ein Mann von ganz unbeſcholtenem Cha
rakter und ſeit den Märztagen vorigen Jahres in Volksverſammlungen
immer bemüht geweſen war für Ruhe und Ordnung hin zu wirken.

Das Plaidoyer des Staatsanwalts war in gewohnter Weiſe ruhig und
angemeſſen, die Rede des Vertheidigers ein Muſter juriſtiſcher Schärfe und
Beredtſamkeit und hatte vor der von ihm in der vorigen Sitzung gehalte
nen noch den Vorzug daß ſie, auch was die juriſtiſche Ausführung an
langt, den nichtrechtskundigen Geſchworenen eindringlicher und in allen
Theilen verſtändlich geworden ſein wird. Jhrer Wirkung wohl zum Theil
iſt es zuzuſchreiben, daß die Geſchworenen das Nicht ſchuldig über den
Angeklagten ausſprachen, deſſen Verkündigung vom zahlreich verſammelten
Publikum mit unzeitigem Beifall begrüßt wurde.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin den 7. November.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
5HPr. Freiw. Anl. 106* 405* Pomm. Pfudbr. 31), 96

St. Schuldſch. 3 88 88 K. u. Nm. do. 31 95 95
Seeh. Pr. Sch. 1110 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 865 rant. do. z SBrl. Stadt-Obl.! 5 1035 Pr. Bk.A. Sch. 97

do. o. 31 88
2111

Wſtpr. Pfandbr. 3 897 Friedrichsd'or 137 13
Großh. Poſ. do. 4 And. Goldm. à
Oſtpr. Pfandbr. 3 95 94 [Disconto r
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Eiſenbahn Aetien.

n Zf. f.geh Berl. Hambg.4*/,98 B.
A. R. 4 89/, V. do. II. Serie 4/,97 B.do. Hamb. 4 84 à 832/, bz. u. G. do. Potsd.-M. 4 912/, bz.

do. St.Star. 4 102 bz. u. B. do. 5 101 B.
do. Potsd.M. 4 64 bz. o. do. Litt. D. 5 98 bz. u. B.
Magd.-Hlbſt. 4 7 do. Stettiner 5 1048/, B.
do. Leipziger 4 Mgd. Leipz.Halle Thür. 4 68 bz. Halle Thür. 972/, B.
Cöln Mind. 3/,95 à 93 bz. Cöln Mind. e 100 B.
do. Aachen 4 48 à bz. do. do. 5 102/, V.
Bonn Cöln 5 S Rh. v. St. gar. 32
Hüſſeld.-Elf. 4 82 à 81 bz. u. G. d. 1.Priorität] 4
Steel. Vohw.! 4 36 B. do. St. Pr. 4 80 B.
Rſchl.Märk. 31/,(838, B. Düffeld.Eif.!
do. Zweigbhu.! A. Nſchl.-Märk.) 4 932/, B.
Obſchl. L. A. 3 106 G. do. do. 5 1027, b.do. Lit. B. 31 103 G. do. II. Serie 5 101 B.
Coſel-Oderb.) 4 61 G. do. Zwgbhn. a
Bresl. Freib. 4 S do. do. 5 DKrak.Obſchl.) 4 6968 à bz. u. G. Oberſchl. 4
Berg.-Märk.! 4 50 B. 49 G. Krak. Obſchl. 4 S
Starg. Poſ. 31 84 à b. Coſel-Oderb. 5Brieg-Neiſſe 4 Steel. Bohw. 5 5Mgd.-Wittb. 4 72 bz. Vren, Kue
De Waſe: Berg.WMärk. 5 100 B
Ausl. Qb. Ausländiſchegr. W.-Ndb. 4 54 535, à bz. Stamm-
do. Priorit. 5 992 G. ue
Prioritäts KielAlt. Sp.Amſt. R. Fl.

Berl.-Anhalt! 4 1832 B. iMcklb. Thlr. 4 372/, bz.
Leipzig, den 7. November.

Auge Staatspapiere. AngeEtaatspaviere helle Geſucht ſacetſen e Hnt! derr Geſucht

Königlich ſächfiſche Lpz.-Oresd.-Eiſenb.
Staats Papiere à P. Obl. à 3 1043 im 14 F. Chemn.R.Eiſenb.von 1000 u. 560 85 Anl. à 10 4 Sleinere K. pr. St. Schuldà 4 do. do. v. 5004 97* ſcheine à 32 in
do. do. v. 500 u. pr. Er. pr. 100 S20 à 5 1057 K. k. öſterreich. Met.
do. do. kleinere pr. 150 fl. Conv.Königl. ſächſ. Land à s lauf. Zinſen
rentenbriefe à 3 103 im Sim 14 F. a3 14v. 1060 u. 500 93 Pr. Frsd'or à 5
tleinere e idem auf 100 SAct. d. h. ſächſ. bair. And. ausl. Louisd'or

Es, bis Mich. 1855 à 54 nach geringer
à 4 ſpäter à 3)1 rem Ausmünzfuße

v. 100 J e 88 auf 100 1Königl. pr. Steuer Conv.-Spec. u. Sld t
CreditKaffenſch. à auf 100à 3 im 20 fl. F. idem 10 u. 20 Kr mv. 1000 u. 500 r 838 auf 100 1kleinere S TLeipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 10314 Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 600 94 à 250 pr. 100 t49kleinere Lpz. ODresd. EiſenSächſ. erbl. Pfaud bahnAct. à 100
briefe à 3/, pr. 100 107von 500 91 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 90 Sà 4 9 von 500 100 LöbausZitt. do.
von 100 u. 25 S pr. 100 SSächſ. lauſ. Pfand Mgdeb.Leipz. Div.
briefe à 3 85 Sch. do. pr. 100 220Sächſ. do. do. à 3i 95 Chemn. Rieſ. E. A.

do. do. à 4 100 à 100 3. zinslos 282

Getreidepreiſe.
(Nach Blerliner Scheffel und preuf. Gelde.)
Magdeburz', den 7. November. Nach Wispeln.)

Weizen 44 49 Gerſte 21 24Roggen Hafer 14 16Berlin den 7. Nevember.
Weizen nach Qualität 52——57 F.
Roggen loco und ſchwimmend 268 28

pr. November 26 u. 261 bz.
November December 26 Br. 26 G.
pr. Frühjahr 28 bz. u. Br. 27 G.

Gerſte, große loco 25 26
kleine 20--22

Hafer loco nach Qualität 16--17
pr. Frühjahr 48pfd. 16 Br. 15 G.
50pfd. 17 Br. 16 S.

Rüböl loco 148 bz. u. Br. 142 G.
pr. November 148 bz. u. Br.

November December 14 Br. 147 G.
December Januar 14 f. Br., 148 E.
Januar Februar 14 Br 14 G.
Februar März 14 Br. 14 G.März April 14 bz. u. Br., 13 G.
April Mai 13 à 14 bz. 135 6.

eeinöl loco 12 Br.
November December 125 Br.
pr. Frühjahr 12 4 Br. 112 G.

Mohnöl 15/,
Hanföl 132
Palmöl 12
Südſee-Thran 12
Spiritus loco 5 a à 14 bz.mit Faß pr. November 17November, December 14 Br., 14 G.

pr. Frühjahr 152 Br. 15 b
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 7. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 8. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. November.

Jm Kronprinzen Hr. Staatsanwalt Lauhe a. Naumburg. Hr.
Gutsbeſ. Jacobs a. Reinsdorf. Hr. Arzt Dr. Kerber a. Hamburg.
Hr. Rent. Winkens a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Willing a. Mag
deburg Hamacher a. Köln, Friedel a. Bremen, Merze a. Frankfurt.

Stadt Zurich: Die Hrru. Kaufl. Gebhardt a. Mainz, Döring a.
Schmalkalden Schumacher a. Marienwerder. Hr. Partik. Finger a.
Eisleben. Hr. Kaufm. Händler u. Hr. Jnſp. Bolenius m. Fam. a.
Münden.

Goldnen Wing: Hr. Amtm. Knauer g. Hohenthurm. Hr. Verwalter
Böckner a. Bretleben. Hr. Aktuar Wiedemann a. Erfurt. Die
Prrn. Kaufl. Benne a. Magdeburg Deben a. Leipzig.

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Kaut. Wirths a. Köln, Wolte a. Bre-
men, Helling a. Mainz, Bierlach a. Lauſanne. Hr. Gutsbeſ. v.
Schönberg a. Marienburg. Die Hrru. Partik. Schlegel a. München,
v. Keſſinger a. Prag. Hr. Diakonus John a. Breslau. Hr. Oekon.
Petzold a. Schaafſtedt. WGoldnen Löwen 3 Hr. Jnſp. Rößling a. Lützſchena. Die Hrrn. Kaufl.
Frettlöh a. Erndtebrück, Sorge a. Mainz. Hr. Dr. Thomas a.
Frankfurt. Hr. Prof. Wahrmann a. Bremen.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Vogel a. Plauen, Scheinthal a.
Berlin, Gotthardt a. Paderborn, Piſtorius a. Magdeburg. Hr.
Gutsbeſ. Leiſtemann a. Droyßig. Hr. Fabrik. Schulze a. Chemnitz.
Hr. Partik. v. Finck a. Leipzig.

Schwarzen ar. Hr. Fabrikbeſ. Krach a. Suhl. Hr. Fabrik. Scharfe
a. Limlingerode. Hr. Kaufm. Muthreich a. Bleicherode. Hr. Lein
wandhdlr. Mühlhaus a. Worbis

Goldne Kugel: Hr. Dr. med. Thümmel a. Gera. Hr. Reviſor We
nige a. Meiningen. Hr. Gaſtwirth Päzold a. Schwittersdorf. Die
Hrrn. Kaufl. Schubert a. Hettſtedt, Martens a. Jena, Naud a. Er
furt, Kurf a. Magdeburg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Hauptm. v. Möllendorf a. Wolmirſtedt. Hr.
Dr. Henning a. Baireuth. Hr. Steuereinnehmer Eberſtein a. Ru-
dolſtadt. Hr. Stud. Fröhlich a. Gotha. Tie Hrn. Kauſt. Biermann
a. Worbis, Solf a. Neuſtadt, Schröder a. Marienberg, Krannich a.
Schönebeck.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Folge höherer Beſtimmung ſollen
fur das Magazin zu Held rungen fol-
gende Böttcher Arbeiten dem Mindeſtfor
dernden übertragen werden

1) Die Jnſtandſetzung von 938 Stück
aufgeſtellten Mehlfäſſern.

2) Die Aufſtellung und Reparatur von
2626 Stück dergl. zerlegten Fäſſern.

3) Die Neuanfertigung reſp. Lieferung
von 1636 Stück Mehlfaſſern.

Zu dem Ende iſt in dem Geſchäfts-
lokal der Magazin Verwaltung zu Hel-
drungen ein Licitations- Termin
auf Sonnabeno den 17. d. M.

Vormittags 10 Uhranberaumt worden zu welchem qualifi
cirte und cautionsfähige Böoöttchermeiſter
hierdurch eingeladen werden.

Die dieſen Arbeiten zum Grunde ge-
legten Bedingungen ſind bei der gedachten
Magazin Verwaltung und bei dem Ma-
giſtrat zu Artern werktäglich einzuſehen.

Erfurt, den 5. November 1849.
Königliches Proviant-Amt.

Offene Bürgermeiſſterſtelle.
Jn hieſiger Stadt wird die Stelle eines

Bürgermeiſters mit dem 31. Decbr. d. J.
offen. Hierzu qualifizirte Perſonen, wel-
che die Stelle zu übernehmen geſonnen
ſind, wollen ſich von heute ab bis zum
24. d. M. bei den Stadtverordneten mel-
den. Gehalt jährlich 600

Delitzſch, am 1. November 1849.
Die Stadtverordneten -Ver-

ſammlung.
Echte Aſtrachan Schoten Erbſen und

ſchönſte Catharinen- Pflaumen empfing wie-

der Carl Brodkorb.
Ganz ergebenſt zeige ich hiermit an,

daß Sonntag, Montag, Dienstag und
Mittwoch die Kirmeß zu Diemitz ge-
feiert wird, wozu ich einlade.

Fr. Weber.

Rebhühner-Körbe
ſind vorräthig zu haben bei C. Bööde-
mann in Landsberg

Eine neumilchende Kuh ſteht zu ver-
kaufen beim Gaſtwirth Brömme in
Trotha. t

Eine tüchtige Wirthſchafterin von ge
ſetzten Jahren mit guten Atteſten ver-
ſehen ſucht ſofort eine Stelle. Näheres
bei Frau Hartmann, große Brauhaus-
gaſſe Nr. 312.

8

Mittwoch den 31. October iſt mir ein
ſchwarzgefleckter Hund mit ſchwarzen Oh

ren zugelaufen. Der rechtmäßige Eigen-
thuüümer kann denſelben gegen alle Koſten
bei mir in Empfang nehmen.

Landsberg, den 7. November 1849.
C. Puttmann, Gaſtwirth.

Puppenköpfe
in großer Auswahl, ſo wie

Haarköpfe
zum ſelbſtfriſiren,

Porzellain und Holzköpfe
im Ganzen und einzeln empfehlen

F. W. Nortzel,
Ferd. Nortzel.

Reſtauration Schkeuditz.
Sonntag, den 11. d. Kirmeß und

Ballmuſik.

Alle Sorten Nutzhölzer fur Stellma-
cher, Tiſchler, Schiff und Mühlenbauer
werden, wie alle Arten Brennhoölzer, tag-
lich in dem herrſchaftlichen Forſte zu Lo
dersleben verkauft.

Reichenbach, Holzauſſeher.

Ein noch im guten Zuſtande befindli-
cher zweiſpänniger Kutſchwagen iſt billig
zu verkaufen in Halle Nr. 1965.

Eine Wirthſchafterin, jung und
ſehr thätig, mit den beſten Zeugniſſen ver
ſehen, empfehle ich fur eine größere Guts-
Oekonomie. Briefe erbitte ich mir frei.

F. Lorber in Jena.

Ein moraliſch guter, geſchickter und mi-
litairfreier Barbiergehülfe findet ſofort ein
Unterkommen bei Wittwe Herdt, kleiner
Schlamm Nr. 972.

Den geehrten Mitgliedern meines Ge-
ſangvereins zur Nachricht, daß ausnahms-
weiſe ſchon nächſten Sonnabend am 10.
d. M. (nicht Montag) die Probe abgehal-

ten wird. A. Schiborr.
Miſſionsfeſt in Merſeburg

am Mittwoch, den 14. November d. J.,
Nachmittags 2 Uhr in der Stadtkkirche,
wozu das unterzeichnete Comité die hieſi-
gen und auswartigen Miſſionsfreunde er
gebenſt einladet. Die Feſtpredigt hat Hr.
Paſtor Dr. Klee in Horburg, den
Miſſionsbericht Herr Paſtor Ahlfeld in
Halle freundlichſt ubernommen.

Merſeburg, den 8. November 1849.
Das Comité

des Miſſions-Hülfs- Vereins.

m

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Jn der Weidmarn'ſchen Buchhand-
lung in Leipzig iſt ſo eben erſchienen
und bei R. Mühlmann in Halle
vorräthig:

Ueber die Zukunft
der evangeliſchen Kirche.

Reden
an die Gebildeten deutſcher Nation.

Zweite unveränderte Auflage.
gr. 8. 30 Bogen. broch. 2
Dies erſt vor wenigen Monaten erſchie-

nene Werk hat ſo großes Aufſehen erregt
und eine ſo günſtige Aufnahme gefunden,
daß ein zweiter unveranderter Abdruck noö-
thig geworden iſt.

Pelzwaaren Geſchäft Kürſchner Häckel,
Brüderſtraße.

Eine Schmiede in der Stadt Jeng,
an frequenter Lage mit beſter Kundſchaft
verſehen, iſt Ortsveränderung halber mit
oder ohne Werkzeug zu verkaufen. Neue
geraumige Gebäude mit Remiſe und Stal-
lung, Hofraum empfehlen die Beſitzung.
Forderung 2000 ein Theil der Kauf-
ſumme kann darauf ſtehen bleiben. Re-
flectirende wollen ſich wenden an F. Lor-
ber in Jenag.

Mühlengut- Verkauf.
1) Eine ſchön gebaute Muhle mit Mahl-

und Schneidemühle, 200 Morgen Feld
und Wieſen, Teichen c., completten Jn-
ventar und circa nur 50 Abgaben, ſoll
für 16,000 verkauft und mit 5 bis
7000 Anzahlung ſofort ubergeben
werden.

2) Desgl. eine Waſſermühle mit guten
Gebäuden, 2 Mahlgangen, forſchem aus-
haltendem Waſſer, ſteht fur 5000 zu
verkaufen.
3) Eine ſehr flotte bedeutende Ziegelei
iſt in Pacht zu nehmen es ſind aber 2000

Vermogen erforderlich.
Alles Nähere ertheilt der Commiſſionair

Wilh. Gähler in Schkeuditz.

FamilienNachrichten.
(Verſpätet.)

Todes- Anzeige.
Am 5. d. Mts. verſchied ſanft unſer

Gatte, Vater und Schwiegervater, der
Königliche Kreis -Einnehmer Wagener.
Was wir Verwandten und Freunden, mit
Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an-
zeigen.

Eisleben, den 7. November 1849.
Die Hinterbliebenen.

Je
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Freitag, den 9. November I8A9.
Veilage zu Nr. 261 des Couriers, Halliſcher Zeitun

Deutſchland.
Berlin, d. 8. Nov.

nant und Commandeur der Gten Diviſion, Fürſt Wilhelm
Radziwill, iſt nach Torgau, und der Koöniglich ſpaniſche au
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſi
gen Hofe, Marquis de Valdegamas, nach Madrid von hier urtheilt.
abgereiſt. Se. Excellenz der General Lieutenant und Com Stücke mit.

g für Stadt und Land.

Schwurgerichtshof zu Halle.
In der Schwurgerichtsſitzung vom 8. d. wurde der der Majeſtätsbe

Se. Durchl. der General-Lieute- leidigung und des Verſuchs zum Aufruhr angeklagte Lehrer Eisfeld aus
Bitterfeld, und der der Majeſtätsbeleidigung angekligte Brauer Birk-
ner aus Oberkirchen in Sachſen für nicht ſchuldig, dagegen die Kuhhal
terin Müll er aus Halle, der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, für ſchul
dig erkannt und zu 4 Monat Gefängniß und Tragung der Koſten ver

Das Specielle dieſer Verhandlung theilen wir im morgenden

mandeur der 10ten Diviſion, Freiherr von Steinäcker, iſt
von Gaſtein hier angekommen.

Das „Amtsblatt“ des Königlichen Poſt Departements ent
hält folgende Verordnung, betreffend die Kontrolirung der
Briefe c. mit portofreiem Rubrum: ſcheineEs ſind Fälle zur Sprache gekommen, in denen Privatbriefe, welche
mißbräuchlich mit portofrejem Rubrum verſehen waren, ohne Rückſicht
auf die Ungültigkeit des Letzteren bei mangelnder Beglaubigung deſſelben
durch Verſchluß der Briefe mit einem öffentlichen Siegel, portofrei e Activa
dert und verabfolgt worden find. Dieſes Verfahren zeugt von einer be
dauerlichen Sorgloſigkeit bei Ausführung der nach H. 295 der Ueberſicht
der Portofreiheits- Verhältniſſe und der nach H. 14, 15, 28, 36 und 90
der Darſtellung des neuen Expeditions Modus beſtehenden Vorſchriften
über die Kontrolirung der portofreien Rubriken. Jm S. 19 der obenge
dachten Ueberſicht iſt ausdrücklich vorgeſchrieben worden, daß die zur porto
freien Beförderung geeigneten herrſchaftlichen Gegenſtände mit öffentlichem
Siegel und der entſprechenden portofreien Rubrik verſehen ſein müſſen,
und daß nur da Ausnahmen zuläſſig ſind, wo ſolche ſich auf ſpezielle Be
ſtimmungen gründen. Die Poſt Anſtalten werden angewieſen, jener Kon
trole für die Folge eine pflichtmäßige Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zu
widmen. Berlin den 22. October 1849. Der Miniſter für Handel, Ge
werbe und öffentliche Arbeiten von der Heydt.

1) Geprägtes Geld und Barren
2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns Kaſſen
3) Wechſel Beſtände
4) Lombard Beſtände
5) StaatsPapiere, verſchiedene Forderungen und

6) Banknoten im Umlauf
7) Depoſtten Kapitalien
8) Darlehn des Staats in Kaſſen- Anweiſungen (nach

Berlin, den 31. October 1849.
Königl. preuß. Haupt Bank Directorium.

(gez.) von Lamprecht.
Schmidt.

z eèß„jd——.à4

Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank
gemäß 99 der Bank Ordnung vom 1846,

Activa. 19,345,600 Thlr.

4,149,700
10,79 1,700
9,937,200

e 13,172,400Paſſiva. t 18,032,700
22,465,500

Rückzahlung von 4,900,000 Thlr. cr. d. 99
der Bank Ordnung vom 5. October 1846) 1,100,000

9) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Pri
vatPerſonen, mit Einſchluß des Giro Ver

kehrs. 3,427,900
Witt. Reichenbach. Meyen.

Woywod.
a

n

tes, 38 Grad ſchweres Rapps- oder Rüb-
Pflaſterſteinen öl auf dem Wege der Submiſſion anzu

Lieferung von Slus u beab Lufen, und erſucht qualificirte Unterneh
fuhr leſe eng Tr ſtadtiſchen er r d a dieZwecken erforderlichen Pflaſterſteine von 100 i z danee Hee te Reſerecn
jetzt ab auf ſechs hinter einander folgenden liefern bis zum 13. d. M. Vormit-
Jahre im de n See er 10 Uhr bei dem Königl. Bergamte
dingen. Es ſo t5 We anber d. J. zu Eisleben einzuſenden, wo dieſelben
min Montag den R hrarſe ab ehal n Gegenwart der ſich perſönlich eingefun
10 Uhr auf hieſigem Rathhau gehal denen Lieferanten eröffnet und dem Min-
ten v e nng ren deſtfordernden der Zuſchlag ertheilt werden
von der Härte u wird.aus den Brüchen am Petersberge oder islet en, am 5. Novbr. 1849.

bei Niemberg, oder bei Klein-Gietz E. Hahn, Schichtmeiſter.
c. c. Wollen Unternehmer aus andern
Brüchen liefern, ſo haben ſie zum Ter Einem geehrten Publikum hiermit die
min Steinproben mit zur Stelle zu bringen. ergebenſte Anzeige, daß ich meine Woh
Der jährliche Steinbedarf wird etwa Ein nung aus der Rathhausgaſſe Nr. 237 in
Hundert und funfzig Schachtruthen ſein die Mittelſtraße Nr. 136 verlegt habe.
die Abnahme erfolgt in Halle. Die Stei Katharine Weber,
ne werden zum größten Theil vierkantig Lehrerin der franzöſiſchen Sprache.

eBekanntmachungen. Jn der Kümmelſchen Sort.-
Buchhandlung in Halle und bei
A. Loſſier in Cönnern iſt ſo eben
angekommen

Huwmoriſtiſchſatyriſcher

VolkskalenderDesKladderadatſch
ir

Herausgegeben Jlluſtrirt

von vonD. Kaliſch. W. Scholz.
Preis 10

Zwei Gaſthoöfe, in der Nähe von Halle
ſehr vortheilhaft gelegen ſind ſofort für
200 und 300 in Pacht zu neh-
men. Naheres bei Supprian, Leipzi-
gerſtraße Nr. 283.

bearbeitet verlangt doch würde man auch
unter Umſtänden auf Lieferung eines Thei- Zur Kirmeß,
les nicht vierkantiger, jedoch gut gearbei- Sonntag, Montag u. Dienstag, den 11.,
teter Kopfſteine eingehen. Die näheren 12. u. 13. November, wobei das Orcheſter
Bedingungen ſind beim Stadtbaumeiſter von dem vereinigten Muſikchor aus Halle
Weiſe hierſelbſt und im Termin zu er gut beſetzt iſt, ladet ganz ergebenſt ein

fahren. K. Kuntze,Halle, den 30. October 1849. in Reideburg zur Nachtigall.
Der Magiſtrat. Zur Kirmeß,

Die BergmaterialienFactorei auf der als den 11. und 12. November, ladet er-
„„Neuen Hütte“ bei Wimmelburg beab gebenſt ein der Gaſtwirth Banſe zu
ſichtigt 259 gutes, klares, abgelager- Croöllwitz.

Neue Zuſendungen von der Frank-
furt a O. Meſſe in Mäntel und
Kleiderſtoffen neueſter Art, in Sei-
23 Wolle 2e., empfing und empfiehlt
illig
S. M. Friedländer am Markt.

Ferdinand Haaßengier,
große Klausſtraße Nr. 896,

empfiehlt ſeine Meſſing- und Neuſilber
Waaren einem geehrten Publikum zur gü
tigen Beachtung.



Wir empfehlen ünser Lager

Erfurter Vehlfabrilcate
o

in stets frischer Waare, zu nachstehend, ermässigten Preissen:
Straussnuſdeln, Baudnudeln,

à 38 9 t für 1
Figurennudeln, Eiergräupehben,

ff. Maccaroni, à 5 7 W für 1 8f. weisse und gelbe Padennudeln in verschiedenen Nr., à 3 10
für 1

ergebenst.

Feinste Margavrin Liüchte,
schwer Gewicht, in ausgezeichneter Qualität, à W 10

Unsere
1 We Thramnwichse, S

in Kruken und Schachteln, von uns selbst fabricirt, die alle erforderlichen guten
Eigenschaften in sich vereinigt, empfehlen wir zur geneigten Abnahme ergebenst.

O. Nr. Mitreuter Oomp--
Ober- Leipzigerstrasse Nr. 1649.

S Sorten engliſcher
Außer unſern Pianos halten wir von jetzt an auch Lager der beſten

Iüsel und Taſfelpiaunos
aus der als vielſeitig anerkannt vorzüglichſten Fabrik des Herrn Ernſt NRo-
ſenkranz in Dresden und empfehlen ſolche zum Fabrikpreis.

C. F. Rahnefeld Comp. in Halle,
Rathhausgaſſe Nr. 247.

W
W

Einem hochzuehrenden Publikum die ergebene Anzeige,
Neues Seiler-Etabliſſement.

daß ich mich hier als
Seiler etablirt habe, und halte mich zur Anfertigung aller in dieſes Fach ein
ſchlagenden Artikel beſtens empfohlen. Schiffzeug in jeder Stärke und Länge iſt
ſtets vorräthig, und verſpreche bei reellſter Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe.

Alsleben a/S. d. 7. Nov. 1849. Heinrich Wuchelt,.
Saalrhor Nr. 83.

Hanfzwirn erhielt durch direkte Be
ziehung und empfehle denſelben an Wie-
derverkäufer zum billigſten Preis.

Halle, den 8. November 1849.
Franz Grohmann,

Markt und Schmeerſtraßenecke.

Ein kräftiges geſundes Arbeitspferd
ſteht Strohhof Herrenſtraße Nr. 2046 zum
Verkauf.

Flachs- Anzeige.
Meinen werthen Kunden die ergebene

Anzeige, daß ich zum bevorſtehenden Flachs-
markt eine große Auswahl von verſchiede-
nen Sorten Flachs empfing, als: feinſten
Lüneburger, Fläminger, Maärkſchen und
andere Sorten, gehechelt und roh, und
empfehle dieſelben zu ſoliden Preiſen.

F. W. Koch, Seiler-Meiſter,
Neumarkt Nr. 1286.

Friſche Helgoländer Auſtern,
Friſche Kieler Sprotten,
Friſchen Seedorſch empfing ſo

eben Carl Kramm.
Von dem ſo ſehr beliebten

gebr. Moecea- Kaffee
empfing wieder und empfehle ſolchen nebſt
meine andern Sorten rohe und gebrannte

Kaffee's C. Kramm.
Anfrage!

Jſt denn der Sprung aus dem Fenſter
hinaus in den Garten noch nicht gut

Sonntag und Montag, den
11. u. 12. d. M., ladet zur Kir-
meß re einG. Gehre in Stumsdorf.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sorti-
ments Buchhandlung (C. E. M. Pfef-
fer) in Halle iſt zu haben

J. A. F. Schmidt
(Diac. u. Adj. zu. Jlmenau)

der kleine Hausgärtner
oder kurze Anleitung, Blumen
u. Zierpflanzen ſowohl im Haus-
gärtchen, als vor den Fenſtern
und in Zimmern zu ziehen. Eine
gedrängte, aber möglichſt voll
ſtändige Ueberſicht aller bei der
Gärtnerei nöthigen Vorkennt-
niſſe, Arbeiten und Vortheile.
Nebſt Belehrung über das An
legen der ErtFäſten und Glas-
häuſer vor den Fenſtern, über
das Purchwintern, die ESrziez
hung aus Samen, das Abſen-
ken, Veredeln, Umſetzen u. Be
ſchneiden der Gewächſe; auch
über Vertilgung ſchädlicher Jn-
ſeeten, üb. Behandlung der Obſt-
orangerie, über das Anlegen der
Kartoffel u. Champignonsbeete
in Kellern, über die Erziehung
eines Salats im Winter, Erzeu-
gung grünender Vaſen, das Trei-
ben d. Zwiebelgewächſe im Waſ-
ſer u. dgl. m., ſo wie auch mit
einem vollſtändigen Garten-
kalender, der die Pflege von
mehr als 1800 Pflanzenarten
enthält; u. mit den nöthigen Re-
giſtern. Mit 10 erläut. Abbil-
vungen. Sechste ſehr verb. u.
verm. Aufl. 12. geh. 20 Sgr.

Der reißende Abſatz von fuünf ſehr ſtar-
ken Auflagen, ſo wie die zahlreichen über
aus rühmenden Recenſionen dieſes belieb-
ten Büchleins, empfehlen es, ohne Zu-
thun des Verlegers, von ſelbſt. Statt, wie
wir könnten, mehrere Seiten des ihm von
den Kritikern geſpendeten Lobes abdrucken
zu laſſen begnügen wir uns, nur einige
Worte aus Beck's Repertorium II. 4. mit-
zutheilen: Wir haben abſichtlich
den langen Titel ganz mitge-
theilt, um mit wenigen Worten
verſichern zu können, daß d. Jn
halt demſelben vollkommen ent-
ſpricht, was nur bei wenigen
Werken dieſer Art der Fall iſt.
Es kann dieſes Vüchlein allen
Garten-, beſonders Blumenfreun-
den mit voller Ueberzeugung em-
pfohlen werden.“ Jnm Jntereſſe
der Kaufer machen wir aber darauf auf-
merkſam, daß man ob. Schrift nicht ver
wechſeln wolle mit der b. Baſſe in Qued-
linburg erſch.: „„E. Osc. Schmidt's und
Herzog's popul. Gartenfreund.“
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